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Das deutſch-öſterreichiſche Bündniß. 
uf di enn man aus der Sprache gewiſſer Wiener großer Blätter 
Dt in öſterreichiſchen Regierungskreifen herrſchende Stimmung 
Alan leßen berechtigt wäre, könnte man leicht zu der Meinung 
benden, daß das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß erſchüttert wäre. 

ein folder Schluß iſt ebenſo wenig ſtatthaft als es etwa 

t fein könnte, aus der Haltung des „Berliner Tageblatts“ 
Rei rer liberaler Blätter auf die Stellung der deutſchen 
dart gierung zu ſchließen. Und warum ſoll das Bündniß ge- 
dinge ſein? Weil Deutſchland Rußland nicht gehindert hat, die 
nien auf der Balkanhalbinſel wieder ins Loth zu bringen und 
“ De Einfluß wieder in Anſpruch zu nehmen, den es bis vor 
| Yu töftreic in Philippopel von allen Mächten unbeanftandet 
n Hatien gehabt und weil es Rußland darin noch unterſtützt 


ſoll. 


K Die Behauptung, daß letzteres geſchehen, wird auf 
5 eitere Behauptung geſtützt, daß Deutſchland die Beſtrafung 
in. acheber des Handſtreiches in Sofia verhindert habe. Was 
hem. Punkt anlangt, jo kennzeichnet die offizibſe „Norddeutſche 
ret Zeitung“ die Angabe als eine Erfindung, daß der 
onder Deutſchlands in Sofia die Forderung geſtellt habe, den 
ei wegen des Staatsſtreichs nicht zu verhandeln. Die deut⸗ 
ic anf kung hat ſich, wie die „N. A. Z.“ wiederholt konſtatirt, 
orzun, auf den wohlmeinenden Rath beſchränkt, „keine Hinrichtungen 
Tait, weil ſolche bei einem, nach der Unſicherheit der bul- | 
Achten Verhältniſſe nicht unmöglichen Umſchlage zu Gegenhin⸗ 
gen führen könnten.“ Es ſtimmt dieſe Darſtellung auch 
% ig mit dem überein, was feiner Zeit der Telegraph über 
Ir eutſche Vorgehen gemeldet hatte. Nur diejenigen, welche 
Tun bl ch Exiſtenz mit dem taglichen Brote der Oppofition 
r but e Reichsregierung friſten, machten aus dem deutſcherſeits 
Drag gariſchen Regierung ertheilten Rath eine „Einmiſchung Bis⸗ 
liche ee die bulgariſchen Angelegenheiten.“ Es iſt eine be⸗ 
hin de Thatſache, daß Herr Richter in der „Freiſinnigen Zei⸗ 
| a die Regierung mit Vorwürfen überhäuft hatte, weil 
Miche dem Mangel jeden deutſchen Intereſſes auf eine Ein⸗ 
in ung in die bulgariſchen Angelegenheiten verzichtete und daß er 
A ſwudlötlich, als ſich auch nur der Schatten einer ſolchen Ein⸗ 
recht zeigte, den Spieß umkehrte und gegen die „un 
I Bei Einmiſchung des Kanzlers“ zu Felde zog. Das Richter⸗ 
B unde ſpiel hat auch in der öſterreichiſchen Demokratie Nachahmung 
dare Die „N. A. Z.“ hat gewiß Recht, wenn ſie den der 
dd m chen Regierung deutſcherſeits ertheilen Rath für verftändig ' 
WAL) erklärt. Er war verftändig, da, wie die Dinge 
In 2 agen, ſeine Berückſichtigung erwartet werden konnte, 
Alger, da die Begründung den derzeitigen Machthabern in 
el nien einleuchten mußte, in deren Intereſſe der Rath ja er- 
und 5 Nun kann man ja ſagen, daß, ſogut wie Deutſch⸗ 
pol bulgariſchen Regierung Rathſchläge für ihr Verhalten gab, 
n e auch Rußland hätte geben können, um die ruſſiſche Re: 
9 zu bewegen, eine minder feindſelige Haltung gegen den 
Alexander einzunzhmen. Wir halten indeß Rathſchläge, 
usſichtsloſigkeit von vornherein feſt ſteht, nicht für ver⸗ 
unter Umſtänden ſogar für ſchädlich. Wäre im vor- 
t Falle deutſcherſeits der ruſſiſchen Regierung der Rath 
herigen, auf die Wahrung ſeiner Intereſſen, auf die 
r brttalſtellung des durch den Staatsſtreich von Philippopel 
N vertragsmäßigen Verhältniſſes zu verzichten, ſo hätte 


Des Hauſes Dämon. 
Roman aus dem Engliſchen von Auguſt Leo. 
(Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
iſt eine von Gottes reinſten Engeln, — das iſt gewiß!“ 
die Greiſin. „Fragen Sie den Paſtor, — fragen Sie 
fragen Sie, wen Sie wollen, Herr — ſie werden 
was für ein Mädchen Cryſtal Dale immer ge⸗ 
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In. dae Lizzie hätte der Detektiv jetzt ſchwer fragen können, 
ſuſlofun m hafte dieſer den Sachverhalt dargeſtellt, welcher eine 
lei h dieſes Ehebündniſſes zur Folge haben konnte, als 
5 in ch geſchickt durch die Menge drängend, aus dem kleinen 
010 Ener verſchwand. Jetzt war fie in ihrem Zimmer ein- 
liche und ſchrieb Etwas auf einem Blatt Papier in großen 
Wien en Zügen, die ihrer fonftigen, feinen Schrift ſehr unähnlich 


0 * alte Paſtor war während deſſen vollkommen bereit, 
Aigen gute Eigenſchaften zu beſtätigen, und bejammerte den 
alicia w. Antheil, den er an dieſer tragiſchen Heirath hatte, als 
oe in das Zimmer ſchlüpfte, ohne daß die aufgeregte 
u. In ung ihre Abweſenheit auch nur bemerkt hatte. 
ofen der Aufregung des Augenblickes hatte man Cryſtal's 
leutz Zustand vergeſſen, doch ein langer, tiefer Seufzer ihrer- 
tach in 8 die Aufmerkſamkeit wieder auf ſie und die Großmutter 
A Liebi inen Strom von Dankesthränen aus, als ſie ſah, daß 
Erin wieder zu ſich kam. 
gan! Criſſy!“ rief fie ſchluchzend, indem fie das gold- 

bes, enden aufhob und an ihre Bruſt lehnte. „O mein 
a Erhſt "il Kind! Du Haft mir faſt das Herz gebrochen!“ 
aut 10 8 große, blaue, ſchöne Augen öffneten ſich und blickten 
ki ee ser umBer as 
NN — ich?“ fragte ſie mit erſtickter Stimme. „O, Du 
um ach, Großmutter, Großmutter, war das Alles ein 
10 Julia Habe ich es mir nur eingebildet oder ſagte man wirk⸗ 
inner. N ſei ein Dieb? — Wer ſind dieſe Männer? O, jetzt 
e 

e mich an Alles und er — er —“ 


Ir 
I 


es durch dieſelbe um 


land herzufallen. 


deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß zu ſprengen. 


aller Vorausſicht nach dieſer Rath nicht den geringſten Erfolg ge— 
habt, er wäre wahrſcheinlich auch durch den Bruch der guten Be⸗ 
ziehungen mit Rußland den Rathgebern ſelbſt theuer zu ſtehen 


gekommen. Wenn man Rathſchläge ertheilen will, die von vorn⸗ 
herein ausſichtslos ſind, ſo muß man auch dazu entſchloſſen ſein, 
denſelben mit Gewalt Achtung verſchaffen zu wollen. Das deut⸗ 
ſche Volk hätte feine Regierung mit Recht anklagen können, wenn 
Bulgariens willen mit Rußland in einen 
Krieg verwickelt worden wäre, einen Krieg, der, darüber beſteht 


Und auf welche Bundesgenoſſenſchaft hätten 


könne man ſich gar nicht vorſtellen. Oeſterreich werde ſich auf 
Deutſchland verlaſſen können, wenn es Ernſt werden ſollte. 

Der Peſter „Lloyd“ erklärt es für grundlos, daß von 
Wien aus anläßlich der bulgariſchen Wirren die Kompenſations⸗ 
frage angeregt worden ſei. Die öſterreichiſch-ungariſche Politik 
acceptire weder die Methode einer Theilung der Intereſſenſphäre 
noch jene der Kompenſationen. Auf dem Balkan gäbe es keine 
Grenzlinie, vor welcher die natürlichen Intereſſen Oeſterreichs 


Halt machen könnten, und es gäbe keine Kompenſation, welche die 
doch kein Zweifel, Frankreich ſofort veranlaßt hätte, über Deutſch⸗ 


wir dann rechnen können? Die Frage ſoll im Augenblick nicht 


näher erörtet werden; das Bild, welches ſich da aufthut, iſt kein 
erquickliches. So wenig es der deutſchen Oppoſition gelungen iſt, 
die deutſche Regierung in einen Krieg mit Rußland hineinzuſtürzen, 
ebenſowenig wird es der öſterreichiſchen Demokratie gelingen, das 


Politiſche Tagesſchau. 


auch zu den Bemühungen des Fürſten Bismarck bezüglich der 
Arbeiterverſicher ung ſagen. Jeder Mangel, jeder noch 
anhaftende Fehler, der ja bei der Größe des Werkes unausbleiblich 
iſt, wird bekritelt und mit ihm das ganze verurtheilt. Im Aus⸗ 
lande denkt man ganz anders darüber. So heißt es in einem 
Widmungeſchreiben des italieniſchen Advokaten Dr. Hugo Mazzola, 


tungen in Deutſchland eingehend ſtudirt und das Reſultat ſeiner 
Studien in einem Werke niedergelegt hat, an den Fürſten Bismarck: 


Nachtheile aufzuwiegen vermöchte, die die Feſtſetzung irgend einer 
Macht auf irgend einem Gebiete des Balkans für Oeſterreich une 
fehlbar herbeiführen würde. Oeſterreich wolle überhaupt keine 
ſeparaten Vortheile, weder in Bulgarien noch in Serbien und 


Rumänien; es entſage jeder Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
: heiten diefer Länder und fordere ein gleiches von den anderen 


Mächten. 
f reichiſchen Standpunkt acceptirt werden könne. 


Dies ſei das einzige Arrangement, welches vom öjter- 


Die engliſche Preſſe pfeift in Bezug auf die 


3 ; orientalifche Frage jeden Tag in einer anderen Tonart. Heute tritt 
„Im eigenen Lande gilt der Prophet nichts“ könnte man 


halten. 


der „Standard“ dem Vorwurf entgegen, daß England keine Opfer 
bringen wolle, um den Vormarſch Rußlands im Orient aufzu⸗ 
England verlange nicht, daß andere die Schlachten Eng⸗ 
lands ſchlagen, es wolle und könne doch nicht Vorkämpfer von 


Intereſſen ſein, welche alle übrigen Mächte berühren. Wenn Italien 


oder eine andere Macht ein ernſtes Intereſſe daran habe, eine 


Schranke zwiſchen Rußland und Konſtantinopel zu errichten, ſo 
der die entſprechende Geſetzgebung und die bezüglichen Einrich- 


„Die von Euerer Durchlaucht vorgeſchlagenen ſozialpolitiſchen 
die Zerſtörung von Feſtungswerken beſtimmten Wurfgeſchoſſe 


Geſetze gehören zu den beſſeren Leiſtungen der neueren Legislation 


und werden einen wichtigen Bauſtein für die friedliche Ordnung 


folgendes mit: 
des deutſchen Staatsweſens ergeben; und ich ſchätze mich glücklich, 


die von Euerer Durchlaucht gebrochene Bahn meinen Landsleuten 


als Beiſpiel angezeigt zu haben. 


Gebe Gott, daß es Sr. Maj. 


dem Kaiſer Wilhelm und Euerer Durchlaucht gelingen möge, den 
Schlußſtein des friedlichen Gebäudes des chriſtlich-⸗ſozialen Staates 


zu ſetzen.“ 


Die meiſten Wiener Journale gloſſiren die geſtrigen offi⸗ 


ziöſen Berliner Kundgebungen über das deutſch⸗öſterreichiſche Bünd- 
niß. Die „Neue Freie Preſſe“ erklärt: „Nicht der Wunſch, die 
Stellung des Grafen Kalnoky zu untergraben, noch weniger die 


mit einigen Schüſſen zerſtört. 


ſollte ſolche Macht zur Erreichung des Zweckes das ihrige bei- 


tragen, ohne vorher ein Abkommen für deren Vortheil zu treffen. 


Die Pariſer Blätter theilen über die im Beiſein des 
Generals Boulanger veranſtalten Verſuche mit dem neuen, für 


Die 4. Batterie des 3. Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Bataillons ſchoß auf eine Entfernung von 3 Km. auf die Feſtungs⸗ 
werke von Malmaiſon vermittelſt eines neuen Geſchützes (Modell 
220), das mit einer Granate von 1 Mt. Länge, 22 Cm. Um⸗ 
fang und einem Gewicht von 110 Kg. geladen war. Die Granate 
iſt mit einer kürzlich entdeckten chemiſchen Miſchung gefüllt, ihre 
Wirkung iſt furchtbar. Das Geſchoß geht durch ſtählerne Platten 
von 20 Cm. Dicke hindurch und die feſteſten Mauern werden 
Zum Senkfeuer beſtimmt, hat es 


an einem Ende eine lange und ſtarke ſtählerne Spitze, welche wie 
ein Nagel in einen Balken in die Mauer eindringt und zugleich 


mephiſtopheliſche Luft daran, die Beziehungen zwiſchen Deutſchland 


und Oeſterreich zu vergiften, laſſen uns die deutſche Drientpolitif 


als bedenklich erſcheinen. Wir ſehen, daß ſie zum Schaden Oeſter— 


reichs ausſchlagen muß, und können nicht begreifen, daß der Freund 
und Verbündete dies Ziel bewußt verfolgen ſollte. Der Tag dünkt 


uns nicht fern, an dem man in Berlin zwiſchen Rußland und 


Oeſterreich wird wählen müſſen. Möge man ſich dann dort daran | 
erinnern, daß man mitten in der größten Freundſchaft für Ruß⸗ 


land ſtets beſorgte, der gute Freund könne ſich mit Frankreich 


verbinden, Oeſterreich dagegen der ſichere und verläßliche Aliirte 


iſt.“ Das „Neue Wien. Tagebl.“ vermuthet, die deutſche Politik 
wolle Oeſterreich preſſiren, dem Bündniſſe einen ſtaatsrechtlichen 


aus der Oeffnung hervor und erſtickte die beiden Soldaten. 


die mit Eiſenſtücken gefüllte Granate zum Platzen bringt. Vor 
kurzem war eine ſolche Bombe in einen Erdwall eingedrungen 
und zerplatzte im Innern, ohne daß an der Außenſeite eine Zer⸗ 
ſtörung zu ſehen geweſen wäre. Nach dem Schuß ſollte die 
Wirkung photographiſch feſtgeſtellt werden, der kommandirende 
Genie Major befahl zu dieſem Zweck, die Erde fortzuräumen. 
Zwei Sapeurs machten ſich an die Arbeit, brachen aber nach 
einigen Schaufelſtichen ein und wurden unter der nachſtürzende 
Erde begraben; denn das Geſchoß hatte ein Loch ausgehölt, welches 
2 Mt. im Durchmeſſer hatte. Ein dicker Rauch drang augleich 

in 


Feldwebel, welcher hinabſtieg, um fie zu retten, fand ebenfalls den 


Charakter zu geben, und bemerkt, die deutſch-öſterreichiſche Allianz 


habe ſieben Jahre ohne ausdrückliche Zuſtimmung der Parlamente 
beſtanden und werde auch ferner beſtehen bleiben, ſo lange Deutſch⸗ 
land es aufrichitg und ernſtlich will. Ein Zerreißen dieſes Bundes 


Tod durch Erſticken. Um die drei Leichen herauszuholen, ließ 
man ſodann an Stricken mehrere Soldaten herunter; einige mußten 


aber ſofort wieder heraufgezogen werden und wurden ſo krank, 


| daß man fie nach dem Lazareth ſenden mußte. 


(Das klingt ſo 


Ihre Augen waren auf Julian Battley's gefeſſelte Geſtalt | 
gefallen und, mit einem Schrei aufſpringend, riß fie fich die, 


blitzenden Diamanten vom Halſe und warf ſie ſchaudernd von ſich. 
„Er ſtahl fie. — Allbarmherziger Himmel! — Er ſtahl fie 
und ich — ich trug ſie als Brautſchmuck!“ 


natürlich Ihre Pflicht. 
Herr, doch Sie können den Schlüſſel haben. 


„Ich begreife“, ſagte ſie mit faſt eiſiger Ruhe Es iſt 
Mein Koffer iſt ſchon auf der Eiſenbahn, 
Hier iſt nichts, als 


— als das Kleid, in welchem ich hätte reifen ſollen — und 


Sie warf ihm einen Blick des Widerwillens und der Ver⸗ 


achtung zu und wandte ſich dann an den Geheimpoliziſten. 


„O mein Herr, mein Herr! ſagte ſie bebend, „es kann nicht 


fein, daß Sie mich einer Theilnahme an tiefer abſcheulichen That | 


für fähig halten. — Sie können gewiß nicht einen Augenblick 
glauben, daß ich dieſe Juwelen getragen hätte, wenn ich gewußt, 
woher ſie ſtammten, — daß ich auch nur ſeine Hand berührt 


einige kleine Andenken in meinem Zimmer. Meine Großmutter 
wird Sie hinführen und Sie können dort Alles nach Belieben 
durchſuchen.“ 

Der Detektiv verbeugte ſich. 


Es war etwas in der kalten, ſtolzen Würde des Mädchens 


noch mehr als in dem bedauernswerthen Betruge, deſſen Opfer 


hätte, wenn — wenn ich gewußt, was er für ein elender Menſch 


iſt! Ich bin vollkommen ſchuldlos, und doch weiß ich, daß Sie 
mich im Verdacht haben müſſen, weil ich dieſe verhängnißvollen 


ſie geworden war, das ſeine tiefſte Achtung hervorrief und wäre 
er allein geweſen, ohne die Gefährten, welche ſeine Pflichtver letzung 
bemerkt hätten, ſo würde ſeine Hand nichts von Cryſtal's Sachen 


berührt haben. 


Steine trug, — weil — weil — “, fügte fie keuchend und 
Miß“, ſagte er, ſie anſprechend, als ob ſie noch ein Mädchen 
wäre, um ſie durch den Titel einer Frau nicht zu verletzen. 
„Ich würde gewiß nichts im Hauſe berühren, wenn es nicht 


ſchaudernd hinzu, „weil ich ſeine Gattin bin. Doch ich ſchwöre 
Ihnen, Herr, ich glaubte, ſie gehörten ihm, als er ſie mir gab.“ 


„Ich glaube Ihnen, armes Kind“, erwiderte der Beamte, 
welcher ſah, wie entſetzlich aufgeregt ſie war. 
das Opfer dieſes Elenden!“ 

„Und Sie werden mich nicht verhaften, — Sie werden mich 
Fe in's Gefängniß führen und — und vor Gericht ftellen ? 
erführe, daß ich die Frau eines Verbrechers bin! 
muß nicht mit — mit ihm gehen? Nicht wahr, mein Herr?“ 

„Ich glaube nicht,“ antwortete der Detektiv, „der bloße 
Umſtand, daß Sie die Juwelen getragen haben, macht unter dieſen 
7 u Ihre Verhaftung nicht nothwendig, — unter anderen 
wohl. 

„Und welches wären dieſe anderen, Herr?“ 

Der Detektiv ſchien verlegen. 

„Ich ſage es nicht gern,“ ſagte er ſtockend. „Doch Sie 
ſind vernünftig genug, um zu wiſſen, daß es meine Pflicht iſt,“ 
Ihre Sachen zu durchſuchen, und wenn ſich darin etwas Ver⸗ 
dächtiges fände —“ 


„Sie waren nur leiſten kann, ſo bitte ich, über mich zu verfügen. Hier iſt meine 


Ich danke Ihnen, daß Sie es ſo freundlich aufnehmen, 


meine Pflicht wäre. Wenn ich Ihnen jemals einen Dienſt 


Karte: 


Herr, ich glaube, es würde mich tödten, wenn die Welt 
Ich — ich 


„Joe Hamkley, Detektiv., 
Cryſtal nahm dieſe Karte und dankte ihm ruhig. 


„Sie find ſehr gütig, mein Herr, — ſehr gütigl!“ ſagte fie 


mit ruhiger, weiblicher Würde, die denen ſehr ſonderbar vorkam, 
welche ſie bis jetzt nur als ein ſchüchternes Kind gekannt hatten. 


| 
| 


„Bitte, wollen Sie jetzt mein Zimmer durchſuchen, damit die 
Sache ſo bald als möglich vorüber iſt? — Und — und — es 


| ift vielleicht gegen die Vorſchrift; doch Ihre Güte ermuthigt mich, 


Sie darum zu bitten. — Möchten Sie mir eine Unterredung von 
zehn Minuten mit — mit Ihrem Gefangenen geſtatten? Sie 
können jede Thür und jedes Fenfter bewachen, um ſicher zu fein, 


daß er nicht entflieht, wenn Sie mich für niedrig genug halten, 


glauben zu können, daß ich ihm darin beiſtehen würde.“ 
Der Detektiv verbeugte ſich wieder. 


um 
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fürchterlich, daß man meinen ſollte, der Artikel habe nur den Zweck, 
die Nachbarn am Rhein „gruſelig“ zu machen. Bei denen aber 
heißt es: Bange machen gilt nicht.) 

Aus Sofia liegt die Nachricht vor, Stambuloff habe mit 
Zankoff Unterhandlungen angeknüpft, um eine Deputation aller 
Parteien zu Kaulbars zu ſenden, um demſelben mitzutheilen, Bul⸗ 
garien wünſche ſeine Unabhängigkeit zu bewahren und im Sinne 
beſtehender Geſetze regiert zu werden, bis die Sobranje einen neuen 
Fürſten gewählt habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. September 1886. 


— Ueber das Befinden J. J. M. M. des Kaiſers und der 
Kaiſerin laufen aus Baden-Baden fortgefegt erfreuliche Nach- 
richten ein. Der Kaiſer unternimmt bei ſchönem Wetter täglich 
Spazierfahrten. R 
Im Befinden des Reichskanzlers Fürſten Bismarck ift, 
ſeitdem ſich derſelbe auf ſeinem Landſitz, Varzin, befindet, eine 
weſentliche Beſſerung eingetreten. Die Blätter melden, Fürſt 
anne werde vor Ablauf des Jahres nicht nach Berlin zurück⸗ 
ehren. 

— Der Beginn der ordentlichen Reichstagsſeſſion iſt, wie es 
heißt, für den 22. November in Ausfiht genommen. 

— Reichsbankpräſident von Dechend begeht am 27. d. Mts. 
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum; der Reichsbank ſteht Herr von 
Dechend ſeit dem 1. Dezember 1875 vor. In welchem Maße 
ſich unter von Dechend's Leitung die Geſchäfte der Preußiſchen 
Haupt⸗ bezw. Reichsbank erweitert haben, darüber theilt der 
„Reichsanzeiger“ folgende Ziffern mit: Im Jahre 1852 betrugen 
die Geſammtumſätze der Bank 1 759 455 000 Mark; 1885 
73 199 039 000 Mark. 1852 wurden von derſelben 129 880 
Wechſel im Betrage von 310419000 Mark angekauft, 1885 
2198552 Stück im Betrage von 3 642 939 000 Mark. Im 
Lom bardgeſchäft wurden 1852 133 782000 Mark, 1885 
739 999 000 Mk. ausgeliehen, im Giroverkehr 1852 95 043 000 
Mark, 1885 26 932 850 000 Mark eingezahlt; die Guthaben in 
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dieſem Verkehr ſtiegen von 2 200 200 auf 162 469 000 Mark. | 


Der Bruttogewinn der Bank erreichte im Jahre 1852 5122020 
Mark, im Jahre 1885 39 328 182 Mark. Die Zahl der Bank⸗ 
anſtalten iſt von 70 auf 220 angewachſen. 

— Ein ſchwerer Verluſt hat die deutſche oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft betroffen. Wie ein Telegramm aus Sanſibar der „Kol. 
Pol. Korr.“ mittheilt, iſt der Gartentechniker derſelben auf Sima, 
Herr Schmidt, geſtorben. 

München, 25. September. Der Prinz⸗Regent iſt mit großem 
militäriſchen und Civil⸗Gefolge, dem Miniſter des Innern und den 


oberſten Hofchargen heute Morgen 8 Uhr zu den Beſuchen der 


Städte Augsburg, Nürnberg, Würzburg und Ansbach abgereiſt. 
Von dem am Bahnhofe verſammelten zahlreichen Publikum wurde 
der Prinz⸗Regent mit lebhaften Hochrufen begrüßt. 

Eſſen a. R., 24. September. Wie die „Reiniſch⸗Weſtfäliſche 
Zeitung“ meldet, hat heute Vormittag 10 Uhr auf der Zeche 
Conſolidation bei Schalke in Schacht 2 eine Exploſion ſchlagen⸗ 
der Wetter ſtattgefunden, durch welche 45 Bergleute getödtet, 16, 
darunter 8 ſchwer, verwundet wurden. Ein dom Oberbergamte 
Dortmund abgeſendeter höherer Beamter iſt bereits am Unglücks⸗ 
orte eingetroffen. 

Kiel, 25. September. Sämmtliche Schiffe des aufgelöſten 
Manöver⸗Geſchwaders ſind hier eingetroffen. 


Ausland. 
Wien, 24. September. Cholerabulletin. 


In Peſt 40 Er- 


krankungen und 19 Todesfälle, in Fiume 3 Erkrankungen und | turienten und Bewerber ſtatt. 


1 Todesfall. In Trieſt iſt kein neuer Cholerafall vorgekommen. 

Wien, 25. September. Cholerabulletin. In Trieſt 3 Er⸗ 
krankungen, in Fiume 1 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfälle und in 
Peſt 38 Erkrankungen und 18 Todesfälle. 

London, 25. September. Das Parlament iſt heute mit einer 
Thronrede vertagt worden, welche die Beziehungen Englands zn 
den auswärtigen Mächten als freundſchaftliche bezeichnet. In Bul⸗ 
garien habe die Meuterei eines Theils der Armee zu der Thron⸗ 
entſagung des Fürſten Alexander geführt, es ſei eine Regentſchaft 
eingeſetzt worden, die gegenwärtig die Verwaltung des Fürſten⸗ 
thums führe, man treffe Vorbereitungen zur Wahl eines Nach- 
folgers des Fürſten nach Maßgabe des Berliner Vertrages, entſprechend 
der den Signatarmächten von der Pforte gemachten Mittheilung. 
„Ich habe“, heißt es in der Thronrede, „ſoweit es England anbe⸗ 
trifft, konſtatirt, daß keine Schmälerung der Bedingungen ein⸗ 
treten wird, welche Bulgarien durch die Verträge verbürgt ſind. 
Aehnliche Verſicherungen ſind von den anderen Mächten abgegeben 
worden.“ Die Thronrede kündigt die Einſetzung einer Kommiſſion 
an, welche eine Enquete über das Pachtſyſtem und über die 
— . ͤꝙü—Alrd— 

„Es ſoll eigentlich nicht ſein, Miß“, ſagte er ruhig, „aber 
ich glaube, es wird nichts ſchaden. Sprigg, Sie und Clarke 
können hinausgehen und die Thür und die Fenſter bewachen. 
Sie Doxy, können im Korridor bleiben. Die Gäſte, glaube ich, 
ſollten lieber verabſchiedet werden, und wir Andern wollen uns 
oben ein wenig umſehen.“ 

f Cryſtal wandte ſich, ſehr bleich und ſtill, ab und trat an's 
Fenſter. 
Die Gäſte, welche im Nebenzimmer gewartet hatten, wurden 


Landakte in Irland anſtellen ſoll, und weiſt auf das zu Tage 
getretene Verlangen hin, die verſchiedenen Theile des Reichs feſter 
an einander zu knüpfen. 

London, 25. September. Die Vertagung des Parlaments 
iſt bis zum 11. November d. J. erfolgt. 

Rom, 25. September. Infolge des Auftauchens der Cholera 
in Cagliari ſind die Sanitätsmaßnahmen auch auf Sardinien aus⸗ 
gedehnt worden. 

Chicago, 25. September. Die Staatsbehörden von Illiuois 
beſchloſſen die Tödtung von 3000 Stück lungenſeuchekranken 
Viehes in Chicago und Umgebung, um die Seuche auszurotten. 
— En nenn een 


Provinzial-Nachrichten. 

Kulm, 24. September. (Konvertirung.) Die hieſige Kreis: 
verwaltung hat beſchloſſen, ſämmtliche Kreisobligationen im Betrage 
von 848,200 Mk. zu 4½ % verzinslich zu konvertiren. Veranlaſſung 
zu dieſer Maßnahme hat wohl die jetzige ſehr ungünſtige Lage des 
Geldmarktes gegeben. 

Briefen, 23. September. (Beſitzwechſel.) Herr Apotheker 
Karl Rudolph hierſelbſt hat ſeine Apotheke für den Preis von 
120,000 Mk. an Herrn Apotheker Reiß aus Königsberg verkauft 
und gleichzeitig eine Apotheke in Königsberg i. Pr. übernommen. 
Die Uebergabe erfolgt am 1. Januar 1887. 

Bromberg, 25. September. (Abiturientenprüfung.) Bei der 
geſtern im hieſigen Königl. Gymnaſium ſtattgefundenen mündlichen 
Prüfung der Abiturienten, welcher die ſchriftliche bereits ſeit längerer 
Zeit vorhergegangen, erhielten 9 Schüler das Zeugniß der Reife, ein 
Schüler beſtand die Prüfung nicht. 

Poſen, 24. September. (An den Kardinal Ledochowski) zu 
Rom wird am nächſten Montage das vom Grafen Szembek gemalte 
Bild, welches gegenwärtig im Saale des Dzialynski'ſchen Palais 
hierſelbſt ausgeſtellt iſt, nebſt einer Adreſſe und anderen Gaben 
von den polniſchen Damen der Provinz Poſen abgeſandt werden. 

Inowrazlaw, 25. September. (Das frühere Komitee des Ino⸗ 
wrazlawer Kreiſes zur Aufnahme polniſcher Naturforſcher und Aerzte) 
macht in polniſchen Blättern bekannt, daß es beſchloſſen habe, zum 
Andenken an den Beſuch, welchen jene Herren dem kujawiſchen Lande 
am 5. Juni 1884 abgeftattet haben, lein Buch anzulegen, in welches 
die die Gegend von Kruſchwitz beſuchenden Touriſten ihre Namen ein⸗ 
tragen ſollen. Das Buch wird bei dem Organiſten an der Kollegiat⸗ 
kirche in Kruſchwitz ausliegen. (K. B.) 

Gneſen, 24. September. (Die Anſiedelungs⸗Kommiſſion) hat 
der „Gneſ. Ztg.“ zufolge das im Gneſener Kreiſe belegene Rittergut 


Ruchocin, welches ſchon vor einigen Wochen von der Beſitzerin Frau 


| 
| 
| 


v. Gutowska der Regierung zum Kauf angeboten worden war, 
vorgeſtern definitiv angekauft; daſſelbe hat einen Flächeninhalt von 
3625 Morgen. 

Nakel, 24. September. (Vom Pferde erſchlagen.) Beim Eins 
fangen eines durchgegangenen Pferdes wurde der Arbeiter N. geſtern 
Abend auf dem F.'ſchen Hofe von dem Thiere derart mit dem Hufe 
gegen die Bruſt geſchlagen, daß heute früh der Tod des Verletzten 
eintrat. 

Konitz, 25. September. (Das endgültige Ergebniß der am 
1. Dezember 1385 hier ſtattgefundenen Volkszählung) liegt nunmehr 
vor. Darnach betrug an dem bezeichneten Tage die ortsanweſende 
Bevölkerung 10 042 Perſonen, davon gehörten 4944 dem männlichen 
und 5098 dem weiblichen Geſchlechte an; 21 aktive Militärperſonen 
wurden nicht mitgerechnet. Dem Religionsbekenntniſſe nach waren 
2610 männliche und 3638 weibliche Perſonen evangeliſch, 2053 
männliche und 2172 weibliche Perſonen katholiſch, 277 männliche 
und 286 weibliche Perſonen jüdiſch und 4 männliche und 2 weibliche 


Perſonen bekannten ſich zu anderen Religionsrichtungen. 


| 


Tuchel, 23. September. (Prüfung.) Vom 21, bis 23. d. Mts. 
fand am hieſigen Schullehrerſeminar die mündliche Prüfung der Abi⸗ 
Der Prüfung unterzogen ſich 25 
Seminariſten und 2 Bewerber. Es beſtanden 23 Seminariſten und 
1 Bewerber. Zur Aufnahmeprüfung haben ſich 47 Bewerber gemeldet. 

Darkehmen, 22. September. (Zur Eröffnungsfeier der elek⸗ 
triſchen Beleuchtung) findet am Sonnabend den 2. Oktober, eine 
Feſtlichkeit mit folgendem Programm ſtatt: 5 Uhr Nachmittags Be⸗ 


ſichtigung der im Ruheſtande befindlichen Turbinen⸗ und elektro» 


techniſchen Anlagen, 5 ¼ Uhr Inbetriebſetzung ſämmtlicher Maſchinen 
in Gegenwart der Feſttheilnehmer; 8 ½ Uhr Feſtzug durch ſämmtliche 
mit elektriſchem Bogenlicht erhellten Straßen der Stadt. 
Marienburg, 24. September. (Zur Bürgermeiſterwahl. Ge⸗ 
werbebank.) In der geſtern Nachmittag ſtattgefundenen außerordent⸗ 
lichen Stadtverordneten⸗-Verſammlung wurde nochmals die wegen eines 
Formfehlers kaſſirte Bürgermeiſterwahl vorgenommen. Wiederum 
wurde Herr Bürgermeiſter Schaumburg aus Neuſtadt⸗Magdeburg mit 
einem Gehalt von 4200 Mk. pro Jahr zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt gewählt. Nachdem die königl. Regierung zu der Wahl 
Stellung genommen haben wird, muß diesmal auch noch, da Marien⸗ 
burg in die Klaſſe der Städte über 10,000 Einwohner eingetreten iſt, 
was zum erſten Male geſchleht, die landesherrliche Entſcheidung über 


die Beſtätigung der Wahl eingeholt werden. — Noch im Lauft 
Monats wird die hieſige Gewerbebank auf Veranlaſſung eines 
der Genoſſenſchafter derſelben eine Generalverſammlung eim 
in welcher endgültig über das Schickſal der Bank entſchieden " 
fol. Neuerdings find ſeitens mehrerer Mitglieder Zeichnunh N 
nicht unweſentlicher Höhe erfolgt und man glaubt der Hoffnung 
geben zu können, daß es noch in letzter Stunde möglich fell Fr 

den ſo koſtſpieligen gerichtlichen Konkurs von der Gemerbebaul | 

halten zu können. (D. 80% 

Marienburg, 25. September. Bei der geſtern und he 
der hieſigen Landwirihſchaftsſchule, unter dem Vorſitz des Hertie 
Regierungsſchulraths Tyrol und im Beiſein des Herrn Lane 0 
Döhring, Mitglied des Kuratoriums der Landwirthſchaftsſchule 
gefundenen Abgangsprüfung beſtanden 13 Abiturienten das RT 

Graudenz, 26. September. (Beſitzwechſel.) Das bishe 
Oberinſpektor Wendland in Klein Tromnau gehörig gewesene 
Morgen große Grundſtück in Dorf Schwetz (Kr. Graudenz) 
der Zwangsverſteigerung für 59,560 Mk. an den Rentier 
Borna aus Gneſen verkauft worden. 

Danzig, 25. September. (Unglücksfall) Ein dt 
Uaglück hat vorgeſtern Nachmittag zwei in Altſchottland 23 wo 
Familien betroffen. Auf dem Hofe daſelbſt ſplelten die 5“ 
alte Margarethe Michalski, Pflege tochter des Eigenthümers 
und die 9 Jahre alte Margarethe Schröder, Tochter des 
Schröder. Auf bis jetzt nicht ermittelte Weiſe fielen beide 
in eine daſelbſt befindliche Dunggrube und fanden durch 
ihren Tod. 

Danzig, 26. September. (Miniſterbeſuch.) Staats 
von Bötticher wird auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe nach Kön 5 
wahrſcheinlich auch unſere Stadt beſuchen. | 

Berent, 24. September. (Sargfund.) Vorgeſtern wur 
Schiffe unſerer katholiſchen Kirche bei Reparatur des Fußboden 
Entfernung der alten Steinfliefen unmittelbar unter dieſen dl 
ziemlich gut erhaltener einzelner Sarg mit menſchlichen Gebeine 
gefunden. Dieſer Sarg ſcheint vor etwa 150 Jahren hier AM 
zu ſein, da der zeitige Begräbnißplatz außerhalb der Stadt je = 
Kapelle ſchon feit mehr als 100 Jahren beſteht und die Eiuſe 11 81 
einer Leiche an dieſer Stelle den älteſten Leuten hier unbekannt "4 
ſonſt durch Nichts feftzuftellen iſt. Der Kopf der Leiche lag nach eh 
Hochaltar zu und es iſt aus dieſer Lage zu fliegen, daß hlern“ 
mals ein Prieſter beſtattet worden iſt. rue 

Mohrungen, 24. September. (Ein Ebdelhirſch) iſt vn 
Tagen in den Ramtener Forſten erlegt worden. Glücklicher ö I 
war Herr Graf Achatius zu Dohna⸗Schlodien, gegenwärtig an 


. N. 


hieſigen Amtsgerichte als Referendar beſchäftigt. Der Hirſch u 


ohne Geweih und ausgebrochen 326 Pfund. 10% 
Pillau, 22. September. (Ein ſchrecklicher Unglücksfall) ere 
ſich vor einigen Tagen beim Hafenbau bei Brandenburg am nl 
Ein großes, mit 14 Arbeitern beſetztes Boot keuterte in Fo uf 
heftigen Sturmes und vier Arbeiter ertranken, während es den fi 
gelang, ſich zu retten. Befonders ſchwer wurde eine Familie betten, 
von welcher Vater, Sohn und Schwager in den Wellen den Zu 
fanden. ue ; 
Memel, 23. September. (Eine nicht üble Gejhicte) w % 
den aus Schwarzort heimkehrenden Gäſten erzählt. In letzte . 
hatte ſich dort ein eleganter junger Herr eingefunden, der NO 5 1% 
und ſich Baron v. R. nannte. Durch ſein gewandtes 
gelang es ihm, ſich in den Kreiſen der jungen Damen in kurze E 
jo beliebt zu machen, daß kein Vergnügen ohne ihn ſtattfand. ö 
Tages hatte der Herr Baron bei einem längeren Spaziergan, ell 
Eſſenszeit verſäumt und ſaß, da alle anderen Gäſte des Hotels d 150 
gegeſſen hatten, allein an der Table d'hote. Ein Geſchäftsreſſ 0 
welcher vom Beſuch ſeiner Kunden ſpät zurückkam, ſetzte ſich au yet! 
Tiſch und verſuchte mit dem Herrn Baron, nachdem er 1 17 
geſtellt hatte, eine Unterhaltung anzuknüpfen, was aber nicht ur 0 
wollte, da dieſer ſehr einſilbig blieb und hartnäckig auf ſelnen o 
ſah. Endlich war der Herr Baron doch genöthigt, den FT 
erheben — „Anna, wo kommen Sie her? und in dieſem Ke heb f 
erſcholl es da verwundert aus dem Munde des andern. Anna, 
Faßkellnerin in Juſterburg, verſchwand natürlich ſchleunig but 
und hinterließ den Zurückbleibenden reichlichen Stoff zur Unter * 
Die armen Mütter, die ſich berelts mit fertigen Pläuen 780% 
heirathrfähigen Töchter trugen! (K. H. , 


Lolales. 

Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenom 

auch auf Verlangen honorirt. 886. 

Thorn, den 27. September 1 ge 

— (Perſonal⸗ Veränderungen der Oſtbahn.) 

Stationsvorfteher 2. Kl. Prang iſt von Brieſen nach Kulut 

— (In Folge einer Anordnung des Kultus gol 

ſterlums) iſt die Anlegung und Fortführung von Perſono nal j 

blättern über die im Regierungsbezirk Danzig befindlichen Elem 9 
lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Schulen zu bewirken. 1 


men 


ſich eine Grenze zwiſchen uns, die ich nicht zu überſchreiten er- 
laube. Deshalb war es, weshalb ich mit Dir allein ſprechen 
wollte — um Dir zu ſagen, daß von heute an Alles zwiſchen uns 
zu Ende iſt. Gleichviel, ob mich das Geſetz für Deine Frau oder 
unfere Ehe für ungültig erklärt, unſere Lebenswege find unwider- 


ruflich von einander getrennt. Daß ich Deine Frau bin, iſt mein 


Deinen Anſpruch vernichtet, ſo kann er 


von der Großmutter und Felicia verabſchiedet, doch die blaſſe, 


junge Frau ſtand unbeweglich, bis das Schließen der Thür ſie 
verſicherte, daß ſie mit ihrem Gatten allein ſei, daß die Wächter 
auf dem Poſten und Joe Hawksley oben das kleine Zimmer 
durchſuche. 

Sehr ruhig nahm ſie den Myrthenkranz vom Kopfe, ruhig 
ſteckte ſie den Schleier los und erſt, nachdem ſie den Trauring 
vom Finger gezogen, wandte ſie ſich um und trat Julian gegen⸗ 
über. 


„Nimm das!“ ſagte ſie, ruhig den Ring vor ihn hinlegend. 
„Wahrſcheinlich iſt er geſtohlen wie das Uebrige. Ich will nichts 
behalten, was mich daran erinnert, daß ich das Weib eines 
Diebes bin!“ 

8 N rief er leidenſchaftlich. „Meine Geliebte! Mein 
ei 
Ein Ausdruck des Widerwillens verzog ihr ſchönes Geſicht, 
während ſie auf einen Seſſel niederſank. 

„Wie kannſt Du es wagen, Elender?“ 
zweiflungsvoll. 

„Vergieb!“ 

„Still, ſage ich!“ fuhr ſie ruhiger fort. 


ſchrie Cryſtal ver⸗ 


„Wenn ich auch 


Deine Frau bin, — obgleich die Geſetze der Kirche und des 
Staates Dir die Herrſchaft über mein Leben zuſprechen, befindet 


Unglück und meine Schande, und wenn auch der Gerichtshof 
die Gelübde nicht un⸗ 
gültig machen, welche ich vor dem Gotte ausgeſprochen, der uns 
ſagt, daß es keine Scheidung giebt, als den Tod. „Im Guten, 
wie im Böſen, reich oder arm, krank oder geſund, bis der Tod 
uns ſcheidet!“ Glaubſt Du, daß ein Scheidungsdekret dieſe 
Schwüre auslöſchen kann? Nein! — Tauſend Mal nein! Vor 
dem Himmel bin ich Deine Frau, doch wenn wir heute von ein⸗ 
we ſcheiden, Julian Battley, fo ſage ich Dir Lebewohl auf 
ewig!“ 

Sein düſteres, bleiches Geſicht verzog ſich leidenſchaftlich, feine 
halb gebückte Geſtalt richtete ſich mit der Wildheit eines Tigers 
auf und es war ihr, als ob die Hölle ſie aus ſeinen blitzenden 
Augen anblickte. 

„Du willſt mich verlaſſen?“ rief er. „Du willſt mich bei 
Seite werfen, wie ein werthloſes Spielzeug, nachdem Du meine 
Liebe angenommen haſt? Nimm Dich in Acht, Criſtal! Von 
der Liebe zum Haſſe iſt oft nur ein Schritt und Julian Battley 
iſt kein zu verachtender Feind. Du biſt meine Frau — verſtehſt 
Du das? — meine Frau, deren Pflicht es iſt, zu mir zu halten. 
Gleichviel, was ich bin, Du gehörſt zu mir. Sieh', mein Kind 
— betrachte die Sache nur im rechten Lichte. Sie werden mich 
verurtheilen, — dagegen iſt nichts zu thun! — Doch das Gefäng- 
niß ſoll noch gebaut werden, das mich lange feſthält. — Folge 
mir und warte auf mein Entkommen, dann wird es nicht lange 
dauern, ſo werde ich einen anderen Fang machen und wir gehen 


zuſammen nach England, um dort herrlich und in Freun 
leben. Ich liebe Dich, Chriſtal, ſonſt machte ich mir nd, m 
der Trennung. Komm' jetzt und antworte, willſt Du iu 
halten, — oder willſt Du mich verlaffen 2" i 
Gyſtal richtete ſich mit gerechter Entrüſtung auf. % 
„Feigling!“ rief fie leidenſchaftlic. „Glaupſt Du, d 
meine Selbſtachtung ſo leicht hingebe, wie Du? Ich ſacrgach 
wir find für immer fertig mit einander und wenn fid die h % 
des Gefangenenhauſes hinter Dir ſchließen, iſt es, als uud 
uns nie geſehen hätten! Ich bin leider die an in 4 
Diebes, aber ich will nicht die Gefährtin eines Schurcken Aug 
„Es iſt Dein Ernſt?“ knirſchte er heiſer, indem jeine 

noch wilder rollten. Angeſil 
„Das iſt mein heiliger Ernſt, das ſchwöre ich im I 

des Himmels!“ it dell 
„Nimm Dich in Acht, ſage ich Dir! Du ſpielſt .. 
Verderben!“ ge all 
„Mir iſt es gleich, ſelbſt wenn es der Tod wäre g. 4 
wortete fie ſtolz. „Ein ehrloſes Leben ift für mich werth unde, 
Einen Augenblick ſtarrten fie dieſe wüthenden Aug ii 

0 


wandt an, — einen Augenblick herrſchte tiefes Schweigen 
ihnen, dann trat er ihr näher. une! 

„Gut denn!“ ziſchte er. „Von jetzt an bin ich Dein Mis, 
ſöhnlicher Feind. Die Liebe zwiſchen uns iſt geſtorbe ac l 
Battley, doch fie hat ſoeben die Rache geboren! Du ber bel 
mich für das, was ich bin; doch bei dem Himmel, der hi 
uns wölbt, ſchwöre ich Dir, ich will Dich eben fo ern 
als ich jetzt erniedrigt bin! Du haft Deinen Weg gewa 
beim Himmel, ich will den meinen wählen!“ da MI. 

Sie wandte ſich von ihm ab und ging der Thür „ daß 8 


die Detektives die Treppe herabkommen hörte und wußte, Hoch 1 


Unterredung vorüber war, was ihr auch nicht leid that. 


* 


2 
* 


f 1 baanaluſloge des von der königlichen Elſenbahndirektion zu Bromberg 
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uche 
w 


unſer 
lelden machte einem Leben ein Ende, das noch nicht als reife Frucht 


y . große 


0 


zeisſchulinſpektoren find deshalb veranlaßt worden, die ihnen zu 
m Zweck zugeſandten Formulare forgfältig auszufüllen und binnen 
ei Monaten der Regierung zu überreichen. 

— (Todesfall.) Heute Nachts 1 Uhr verſchied plötzlich 
Mitbürger Herr Bäckermeiſter Hey. Ein langjähriges Herz⸗ 


Grabe zu betrachten war. Der ewig Entſchlafene war erſt 
2 Jahre alt und hatte noch wichtige Lebensaufgaben als Gatte und 
Gater zu erfüllen und zu dieſem Zwecke ſich auch noch manche ſchwere 
zurgabe geſtellt. Er ſollte fie nicht mehr löſen. Mögen feine 
Abnllienangehörigen dies nicht zu ſchmerzlich empfinden und im 
eben nach dem Vorbilde ihres verblichenen Familienhauptes ſie keine 
Lebensnoth heimſuchen. 

— (Totaliſatoren bei Wettrennen.) Der Kaiſer 


I bat genehmigt, daß im Intereſſe der Förderung der heimiſchen Pſerde⸗ 
5 t und zur Verhütung des heimlichen Wettens mit ſogenannten 
Vuchmachern die Aufſtellung und Benutzung von Totaliſatoren auf 


en Rennplätzen durch die Regierungs⸗Präſidenten unter Vorbehalt 


5 Widerrufs polizeilich geſtattet werde. Haup tbedingung iſt, daß 


us auf die Erhebung einer je nach den örtlichen Verhältniſſen von 


der die Erlaubniß eriheilenden Behörde ſeſtzuſetzenden, ausſchließlich 


2 I,  ennweten zu verwendenden Tantieme, welche von allen Ein- 
gien ohne Unterſchled zu zahlen iſt, als Vergütung für die fragliche 


in Raltung beſchränken. Der Totalifator iſt in einem von den 
m N Theilen des Rennplatzes abgeſchloſſenen Raume aufzuſtellen 
m der Zutritt zu demſelben nur gegen ein beſonders Eintrittsgeld 
u geſtatten. 


(Neues Kours buch.) 


— 


Am 1. Oktober wird eine 


% 

neue 
We Igegebenen „Oſtdeutſchen Eifenbahn⸗Koursbuches“ erſcheinen, 
am die Winterfahrpläne und die denfelben entſprechenden Berkehrs- 

"Naben für die öſtlichen Provinzen und die durchgehenden Reiſelinien 


aihält. 
. (Zum Einjährig- Freiwilligen Dienſt.) Es iſt 
ee vorgekommen, daß junge Leute, welche zum Einjährig⸗Frei⸗ 
uch „dienst berechtigt find, beim Dienſteintritt Zeugniſſe vorlegten 
dem nicht dem 3 94, Abſatz 2 der Erſatzordnung eniſprachen, in⸗ 
uc leiten nicht den ganzen Zeitraum ſeit Ertheilung der Ber 
Nice umfaßten. Es iſt deshalb im Einverftändnig mit dem 
Ametamler vonfeiten des Kriegsminiſters und des Miniſters des 
g Bereıi um Weiterungen vorzubeugen, dem Text zum Schema des 
der ahiigungsſcheines folgender Paſſus hinzugefügt worden: „Bei 


1 liche eldung zum Dienfteintritt iſt dieſer Schein und ein obrigkeit⸗ 
og Areft über die firtlihe Führung ſeit Ertheilung der Berechti⸗ 
dere vorzuzeigen.“ Die hiernach erforderliche Vervollſtändigung der 
um alleungeſcheine ſoll für diejenigen Perſonen, bei welchen es ſich 
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5 at erſte Verabfolgung handelt, durch die zufländigen Prüfungs: 
ug tenen für Einjährig⸗Freiwillige, für diejenigen aber, welche be⸗ 
j gt dem Berechtigungsſchein verſehen und von der Aushebung 
| geſtellt ſind, durch die mit der Zurückſtellung betrauten Behörden 
fund elegenheit der Entſcheidung über die bei ihr eingehenden Aus⸗ 
Berge, he bewirkt werden. Jeder zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt 
eln Sue hat alſo, wenn er beim Militär eintreten will, ſich vorher 
lenzeugniß über den ganzen Zeitraum feit Ertheilung des Be⸗ 
ungsſcheines zu verſchaffen. 
. (Bei der Reichsſeemacht) werden am 2. Februar k. J. 
8 = 200 Mann Vierjährig⸗Freiwillige eingeſtellt. Meldungen 
mu das Marineminiſterium zu richten. 
Lotterie (Der Verkauf von Looſen) zur 1. Klaſſe 175 preuß. 
a e wird bei den Kollekten morgen den 28. d. M. geſchloſſen. 
ſug e (Die eingegangenen Unterſtützungsge⸗ 
welche der Kämpfer aus dem Kriege von 1870/71) 
Ouftren ale Invaliden nicht anerkannt, aber doch infolge der K iegs⸗ 
Er gung leldend geworden und geblieben ſind, ſollten, nach inem 
f 0 vn Gnadenerlaß des Kaifers, nur bis Ende 1884, dann jähr⸗ 
der n dem Ober⸗Erſchatzgeſchäft geprüft werden. Die große Zahl 
gangenen Geſuche hat die angenommene Prüfung unthunlich 
auch jegt hrbar erſcheinen laſſen, fo daß die eingegangenen Geſuche 
dm noch der Prüfung unterworfen werden können, wenn ſie 


1 e dn vorgelegt oder dem Bezirksfeldwe bel 
u 


a hun werden, der dann darüber eine Verhandlung aufzu⸗ 

\ ol Seltſame Miſſion.) In der „Königsb. Hart. Ztg.“ 

3 Iriepen, $ a ie Notiz zu leſen: Wie uns aus Lübeck ge⸗ 
r 
Königsberg einen Beſuch machen, um ſich bei den maß⸗ 
N 4 irmen nach den Urſachen des Rückgangs des ruſſiſchen Ge⸗ 
lelben 5 zu informiren. Der ruſſiſche Herr hat ſich zu dem⸗ 

ei ſchon in Hamburg und Lübeck aufgehalten. Einiges 
nern erregt bei uns dieſe Nachricht, da man die Urſachen des 


} a 
a denau —9 des ruſſiſchen Getreideexports in Rußland ſelbſt doch ebenſo 


— e bei uns an der Oſtſeeküſte kennt. Hierzu bemerkt die 


\ Left 5 — — 
* Ne Man plötzlich noch einmal vor ihr und ſein Geſicht blickte 
„Ich ſetze 


mein er orf meinen Schwur?“ fragte er dumpf. 


aran, Dich zu Grunde zu richten.“ 


13 
8 
Mu — Wondte fih mit eifiger Ruhe zu ihm. (Fortſ. folgt.) 


Mannigfaltiges. 
Rechtsurkunde.) Eine Inſchrift, welche 
. von Halbherr und Fabricius in den Trümmern von 
reta aufgefunden wurde, hat ſich, obwohl deren Deutung 
erat gelungen iſt, als einer der werthvollſten Funde der 
Alte. Im älteſten Doriſch und mit einem faſt rein 
ehr phabet geſchrieben, enthält der bis jetzt bekannt ger 
16% der Inſchrift die geſetzlichen Beſtimmungen über die 
und Sa at Beſtrafung von Raub und Ehebruch, über Schei⸗ 
u Recht geſchiedeuer Frauen, über Erbrecht, Eherecht, 
5 gl. und giebt einen genauen Einblick in die Sitten 
dlage fein des uralten doriſchen Gemeinweſens, dem Lykurg die 
nen er Geſetzgebung entlehnte. Die Inſchrift befand ſich 
wand eines Gebäudes archaiſtiſcher Conſtruction, un⸗ 
© ohne Cement zuſammengefügten Blöcke eingehauen; 
zweiten Hälfte des ſiebenten Jahrhunderts 


ur Eine uralte 


eitrechnuug. 


er 
(Ei 
= urloſum in 


Saler Steuerſachen) iſt in Beuthen, 

en Lage Kaffe, Dort iſt die ſtädtiſche Verwaltung in der 
deb Petunterguf e Kommunal⸗Einkommenſteuer von 260 auf 250 
ing ledigte € etzen, weil die maſſenhaft erfolgte Bewerbung um 

dens v 60 derke⸗Kollettur, bei welcher der Nachweis eines Ver⸗ 
nme dellefen 00 Mk. erforderlich war, mit einem Schlage den 
Ange. Meier er hat, daß die Zahl der Kapltaliſten, welche zur Ein- 
5 ommen baue ehen ſind, erheblich größer iſt, als man bisher 


. 


* id, veranstalter des Totaliſators ſich bei dem an demſelben ſtatt⸗ 
ei enden Glückſpiele in keinem Falle betheiligen, ſich vielmehr ledig⸗ 


„Danz. Ztg.“: Am hieſigen Orte iſt von einer ſolchen Miſſion bis 


Baden⸗Baden, 24. September. (Durch das Verſchwinden der 


jetzt nichts bekannt. Ein ſehr wirkſames Mittel, den ruſſiſchen Ge. Frau Gräfin von Arnim⸗Muskau) iſt ſeit einer Woche unſere ganze 


treideerport über Danzig wieder zu vermehren, würde übrigens darin 
beſtehen, daß die ruſſiſchen Südweſtbahnen ihre übermäßig hohen 
Frachtantheile im Verkehr über Kowel⸗Mlawa⸗Danzig angemeſſen 
reducirten. 

— (Zu Anſiedelungszwecken iſt die Herrſchaft 
Rynsk), wie wir hören, im Auftrage der Auſiedelungs⸗Kommiſſion 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen durch Herrn Regierungsrath 
Steinicke für den Preis von 2 200 000 Mk. angekauft worden. 
Vormaliger Beſitzer der Herrſchaft war der Graf Arthur von Su⸗ 
minski und kam unter ihm dieſelbe vor einigen Jahren zur Subhaſtation, 
in welcher ſie der Graf von Mielezinski, der bisherige Beſitzer, erſtand 
und aus deſſen Händen ſie jetzt, durch Vermittelung des Kommiſſions⸗ 
rath Lehmann in Berlin, in den Beſitz der Anſiedelungs-Kommiſſion 
überging. Die Herrſchaft umfaßt ein Areal von ca. 17 000 Morgen. 

— Jubiläumsfeier.) Am 25. und 26. d. Mts. fand 
hierſelbſt die Feler des 50 jährigen Beſtehens des „Feuerwerkerperſonal 
in ſeiner jetzigen Organiſation“ ſtatt. Am 25. vereinigten ſich die 
Feſttheilnehmer zu einem Herren-Abend im Schumannſchen Lokal, welcher 
mit einer über die Bedeutung des Tages bezüglichen Anſprache ein⸗ 
geleitet und im ſpäteren Verlauf durch Chorgeſänge, humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, theils ganz origineller Art ꝛc. gewürzt wurde. Erſt fpät 
ſchieden die Anweſenden in der urgemäthlicften Stimmung von ein⸗ 
ander. Die Hauptfeler fand geſtern Abend im „Wiener Café“ ſtatt, 
und beſtand in Geſangsvorträgen, Theoter⸗Vorſtellung, Konzert und 
Tanz. Das Feuerwerk namentlich war recht impoſant. Die zahlreich 
eingeladenen und erſchienenen Gäſte ſpendeten denn auch ſämmtlichen 


Arrangements ungetheilten Beifall. Das ganze Feſt verlief in ſchönſter 


Harmonie und wird gewiß allen Theilnehmern lange in angenehmer 
Erinuerung bleiben. 

Zu den Annehmlichkeiten eines Unter⸗ 
haltungsabends) gehört, außer einer guten Konzertmuſik, die 
wir hier in Thorn in ſo reichem Maße haben, auch ein angenehmer 
Aufenthaltsort, in welchem ſchmackhafte Speiſen und Getränke mit 
einer prompten Bedienung zu haben ſind. Vermiſſen wir eins von 
dieſen Dingen, vermag das Gefühl der Behaglichkeit nicht aufzukommen. 
Im Hinblick hierauf freuen wir uns berichten zu können, daß wir bei 
den Konzerten im Gartenſalon des Schützenhauſes, nachdem Herr 
Gelhorn feinen Salon, der Witterung entſprechend wieder eingerichtet, 


weſentlich verſchönert und für ausreichende Ventilation geſorgt hat, 


—— —— ⏑—üüü u —— 


„ wird ein junger ruſſiſcher Regierungsbeamter demnächſt 


Alles das vereint finden, was dazu gehört, um ungeſchwächt einen 
vergnügten Abend zu verleben. 

— (Eiſenbahn⸗ Unfall.) Der geſtern Abend um 9 Uhr 
26 Min. aus Alexandrowo hier fällige Perſonenzug 171 iſt in der 
Nähe des Forts Rudak entgleiſt. Der Weichenſteller hatte vergeſſen, 
die Weiche zu ſtellen, infolgedeſſen der Zug auf ein kurzes, zum Auf⸗ 
ſtellen von Waggons beſtimmtes Geleiſe, auf dem auch mehrere mit 
Ziegeln beladene Waggons ſtanden, herauffuhr. Die Lokomotive 
ſtieß die Waggons mit aller Kraft von ſich, ſo daß ſie in Trümmer 
gingen. Die Lokomotive ſelbſt fiel, als das Geleiſe zu Ende, um und der 
hinter ihr befindliche Packwagen fuhr auf dieſelbe herauf und wurde 
ebenfalls zertrümmert. Hierbei ſind zwei Eiſenbahnbeamte verunglückt; 
dem Lokomotivführer, der ſich durch einen Sprung retten wollte, ſind 
beide Beine zweimal überfahren und zermalmt, dem Packmeiſter iſt ein 
Bein zerquetſcht und hat auch ſonſt noch große Verletzungen erlitten. 
Paſſagiere find nicht verunglückt. 

— (Schwurgericht.) In der letzten Sitzung der vierten 
Schwurgerichtsperiode am Sonnabend iſt der Mauerburſche Andreas 
Szymanski aus Lautenburg wegen Bedrohung und Widerſtandes 
gegen einen Forſtbeamten zu 4 Monat Gefängniß verurtheilt worden. 

— (Unfall.) Der 9 jährige Schulknabe Eugen Siebrandt 
von der Jakobsvorſtadt, machte ſich am 23. d. Mis. auf dem dortigen 
Schulhofe in der Nachmittagspauſe um 3 Uhr am Querbaum zu 
ſchaffen und brach ſich hierbei den linken Unterarm. Der Kleine 
wurde zur Heilung nach dem hieſigen Diakoniſſenhauſe gebracht. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 
zwei Arbeitsburſchen, welche auf dem Neuſtädt. Markt am Sonnabend 
Abend elne Prügelei inſcenirten und einen Menſchenauflauf dadurch 
veranlaßten; ferner am ſelben Abend ein Gärtnergehilfe, welcher von 
einem Möbelwagen in der Koppernikusſtraße zwei Stühle ſtahl und 
als dies von Paſſanten bemerkt, die Flucht ergriff; er wurde jedoch 
von denſelben verfolgt, am Kulmertbor auch ergriffen und der Polizel⸗ 
behörde übergeben. Die auf dem Wagen befindlichen Möbel ſind für 
den neuen Gutsbeſitzer in Wieſenburg beſtimmt, und wird letzterer 
erſucht, die beiden Stühle von der Polizeibehörde abholen zu laſſen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 24. September. (Ueber das Befinden der Reſerviſten), 
welche bei dem Eiſenbahnunglück am Potsdamer Bahnhof verletzt 
wurden, hat die „Staatsb. Ztg.“ Folgendes ermittelt: Den beiden 
Schwerverletzten Rohde und Haupt, welche im Eliſabeth⸗Krankenhaus 
untergebracht ſind, geht es verhältnißmäßig gut, namentlich hat ſich 
der Zuſtand des erſteren ſeit Freitag ſichtlich gebeſſert, ſo daß er am 
Sonnabend ſchon mit Appetit gegeſſen hat. Sanitätsrath Delhaes, 
der die Operationen vorgenommen hat, hat die beſten Hoffnungen für 
die Wiederherſtellung beider Patienten. Ebenſo gut geht es im 
Garniſon⸗-Lazareth in der Scharnhorſtſtraße, wo man ſämmtliche fieben 
Verunglückten zuſammen auf einem zweifenſtrigen, nach hinten hinaus 
gelegenen Zimmer in ſorgſamſter Weiſe untergebracht hat und auch in 
beſter Weiſe für die Verpflegung durch kräftige Speiſen und Weine 
ſorgt. Die geſunde Natur und die jugendliche Kraft der Leute hat 
begreiflicherweiſe den Hauptantheil an den guten Heilungserfolgen. 
Wäre das Unglück einem gewöhnlichen Zuge paſſirt, ſo hörten wir 
bemerken, fo waren gewiß ſchon viele der Verletzten nicht mehr am 
Leben. Der Ulan Schachtlinger, deſſen Bein amputirt iſt und der 
außerdem einen komplizirten Beinbruch davongetragen hat, leidet am 
metiten, er hat wenig Appetit und fühlt ſich noch ſehr ſchwach, aber 
auch bei ihm iſt, wie bei den übrigen ſechs nach dem Ausſpruch der 
Aerzte Lebensgefahr ausgeſchloſſen. In der Mittagſtunde des Sonn⸗ 
abend war der kommandirende General des Garde⸗Korps v. Pape im 
Lazareth, um ſich nach dem Befinden der Leute zu erkundigen und 
ihnen Troſt zuzuſprechen. Der General unterhielt ſich längere Zeit 
mit den Leuten und ließ ſich die Art des Unglücks und der Ver⸗ 
wundung beſchreiben. Auch von anderen Regimentern und namentlich 
auch vom Regiment der Reſerviſten aus Potsdam gehen vielfach Nach⸗ 
fragen über das Befinden ein. Eine große Freude bereitet den Ver⸗ 
wundeten der Beſuch der Verwandten, die man in zuvorkommendſter 
Weiſe auch außerhalb der Beſuchsſtunden zu den Kranken läßt. 

Berlin, 25. September. (Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“) 
begeht am 1. k. M. das Jubiläum ihres 25jährigen Beſtehens. 

Nürnberg, 22. September. (Die weltbekannte Faber'ſche Blei⸗ 
ſtiftfabrit) beging heute das Feſt ihres 125jährigen Beſtehens. 

Erfurt, 21. September. (Daß ſich Diebe das edle Metall 
von den Blitzableiterſpitzen) herabholen, dürfte wohl ſelten vorkommen. 
Wie der Staatsanwalt bekannt macht, ſind vom Kreisgebäude vier 
Platinaſpitzen von Blitzableitern geſtohlen wocden, 


—— ——— ͤ —ͤUhuä — — 


Umgegend in Aufregung verſetzt. Nach Entlaſſung aus einer Heil⸗ 
anſtalt zur Erholung mit ihrem Gemahl auf dem Luftkurort Plättig 
bei Brühl verweilend, iſt die Gräfin von einem Spaziergang, den 
ſie am 11. September Nachmittags unternahm, nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt! Ihre Begleiterin fol auf einer Ruhebank vom Schlaf über⸗ 
mannt worden ſein und die Kranke habe dieſen Augenblick benutzt, 
ſich zu entfernen. Man befürchtet, daß ſie in einem Waſſerlauf oder 
an einem Felſenabhang verunglückt ſei. Seit einer Reihe von Tagen 
wurden die umfangreichen Schwarzwaldberge mit ihren dichten 
Wäldern ſyſtematiſch durchſtreift, leider bisher ohne Erfolg. Nach 
einem amtlichen Ausſchreiben ſichert der Ehegatte demjenigen, welchem 
es gelingen ſollte, die Vermißte ſelbſt aufzufinden oder Spuren zu 
ermitteln, welche zu deren Auffindung führen, eine Belohnung von 
3000 Mark zu. 

Peſt, 22. September. (Duell.) Zwiſchen dem Honter Ober- 
geſpann Baron Ladislaus Majthenyi und dem dortigen Grundbefitzer 
Geza Szabadhegyi hat heute Nachmittags ein Säbelduell mit blutigem 
Ausgange ſtattgefunden. Gleich bei dem erſten Zuſammenſtoße erhielt 
Baron Majthenyi eine ſechs Zentimeter lange Hiebwunde auf der rechten 
Wange. Sein Zuſtand iſt nicht gefährlich, aber in Folge des ſtarken 
Blutverluſtes immerhin ernſt. Sein Gegner blieb unverſehrt. Das 
Duell iſt auf Konflikte während der letzten Wahlen zurückzuführen, 
durch die ſchon vielleicht ein Dutzend Zweikämpfe hervorgerufen 
worden ſind. 

Venedig, 21. September. (Der Rächer feiner Ehre.) Ueber 
eine Othello⸗That wird dem „Wiener Froͤbl.“ gemeldet: Eine furcht⸗ 
bare Blutthat erhält die Stadt in Aufregung. Der ehemalige Cafötier 
Anton Roſſettl, der feine 27 jährige Frau, von der er getrennt lebte, 
in Verdacht hatte, mit feinem Geſchäfts nachfolger Angelo Peddrocco, 
verheirathet und Vater von fünf Kindern, ein Liebesverhältniß zu 
unterhalten, ſtürzte in das an der Riva degli schiavoni gelegene 
Café, wo Pedrocco und feine Frau weilten, tödtete Erſteren durch 
ſechs Meſſerſtiche, und verwundete die Frau, der er den Unterleib auf⸗ 
ſchlitzte, tödtlich. Der Zuſtand derſelben iſt verzweifelt. Der Mörder 
wurde von Anweſenden mit Mühe von dem beabſichtigten Selbſtmord 
abgehalten. 


Für die Redaktion verantwortſich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 27. September. 


195—85195—75 
195 — 45/195 —40 
101-05 100— 90 
61—10) 61—30 
56 — 600 56—60 
99—80 99—80 
102—50 102—50 


Fonds: ziemlich feft, ei 
Ruſſ. Banknoten . 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / 
Poſener Pfandbriefe 4% . - 
Oeſterreichiſche Banknoten 920 

Weizen gelber: Septemb.-Dftob,. . . . 
m rn EEE 


er Vest te. ve 


loro iu Nentor 85 85 
RIDBERSS ION ( / 128 128 
Septemb.⸗Oktobbbb. 123 128—70 
Novemb.⸗Dezemb. Re 128—75| 128—50 
April-Mait . . . REN: 132 131—75 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobr. gr 43—50] 43—50 
April⸗Mai . . „* . „* * . * * 44—10 44 
Spiritus: lo o en, 37—90| 38 
Septemb.-Dltober . . » fe 37-60 37—80 
Novemb.⸗Dezemb. dee e Sims 38—30 38—40 
April⸗ Mai ; 39—80] 39—90 


Reichsbank-Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Getreidebericht. 
Thorn, den 27. September 1886. 
Weizen: hochfein kerntrocken . .„ 132135 pfb. M. 141143. 
geſund, mäßigtrocken . . . 12982 pfdDb. „ 139140 
blauſpitzig, ſchwer verkäuflich. . 124/28 pfdDb. „ 134-188, 
Roggen! hell und grobkörnig, ſcharftrocken 12932 pfd. „ 112 113. 
mittelgut . . . . . 12528 pfd. „ 110-112. 
klamm, un verkäuflich. . . 12124 pfb. „ 108 —110 
Lerſtes Drauw aar, ee 116108, 
Futterqualitäten. a „ 105-110, 
Erben: Rohwanıe: up. wen ra AN —IBR 
u Fütterzweg gn „108 1 
Lafer: Fel, von und de „ 110116. 
abfallend beſetzt „ 106110. 
Handelsberichte. 

Danzig, 25. September. Getreidebörſe. Wetter: Bei etwas 

abgekühlter Temperatur klar und ſchön. Wind: W. 


Weizen. Inländiſcher ließ ſich ſchlank zu unveränderten Preiſen ver- 
kaufen. Tranſit ſehr ſchwach angeboten, blieb auch unverändert im Werthe 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 132 Zpfd. 142 M., bellbunt bes 
zogen 130pfd. 143 M., gutbunt 13 1pfd. 146 M., 132 33pfd. 147 M., hellbunt 
122 Zpfd 140 M, 132 Zpfd. 148 M., 134pfd. 149 M., weiß 131pfb. 149 M., 
hochbunt 182pfd 148 50 M. roth 130pfd. 145 M., Sommer- 133 pfd u. 134p 
153 M., 137pfd. u 139 pfd. 155 M, milde 131 2pfd 149 M., bezogen 13 1pfd. 146 
M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 130 lpfd. 134 
M, hochbunt bezogen 130pfd 135 M., hochbunt 132 pfo. 140 M., 187pfd. 
142 M., weiß 134pfd 143 M. per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit hell 
glaſig 134pfd. 142 M. per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 135 M. Br. 
13450 M Gd., Okt⸗Novbr. 135 M. Br., 13450 M. d., April⸗Mai 141 
M. Br., 140 50 M. Gd, Juni-Juli 144 M. Br., 143 50 M. Gd. Regu⸗ 
lirungspreis 135 M. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zugeführt, erzielte bei ruhiger Stimmung 
unveränderte Preiſe Bezahlt iſt 127pfd., 129pfo. und 180pfb. 111 M. 
Alles per 120pfdö5 per Tonne. Termine Sept.⸗Okt. 112 50 M. Br., 112 
M. Gd. Oktbr.⸗Novbr tranſit 91 M. bez, April-Mai tranfit 96 50 M. 
bez. Regulirungspreis inländiſch 111 M., unterpolniſch 90 M., tranſit 
89 Mark. Gekündigt find 100 Tonnen. 

Gerſte in ſehr ruhiger Haltung bei eher etwas ermäßigten Preiſen für 
inländiſche große. Bezahlt iſt für inländiſche kleine 106pfd. 104 M., große 
113 4pfd. und 115pfd. 128 M, beſſere 114 5pfd. 130 M. per Tonne. 

Hafer inländ. 110 M., feiner 112 M. per Tonne bezahlt. 

Buchweizen inländ 105 M. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 25. September. Spiritus bericht Pro 10,000 
39,50 M. G, 3 
d 


39,25 


d., 0 „ 
—.— M bez, pro Frühjahr 40,50 M. Br., 40,00 M. Gd. 
—.— M. bez, pro Mai⸗Juni 41,00 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez 


— — — — 
Meteobrologiſche Beobachtungen. 

Thorn den 27. September. 

Therm. Windrich⸗ 


tung und 
00. Stärke 


St. Barometer 


Bemerkung 
mm. 


26 2hp 762.0 + 13.1| W 9 
10hp 764.0 48 C 0 
27. 6ha 765.2 4.9 SW. 3 


eute morgen / 1 Uhr entriß 
der unerbittliche Tod ganz 
plötzlich an Herzlähmung meinen 
inniggeliebten Gatten, unſern 


guten Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, Bruder und Schwa⸗ 
ger, den Bäckermeiſter 


einrich He 


im Alter von 52 Jahren, was 
wir Freunden und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend 
hiermit anzeigen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. | 
BBC 


Thorn, 27. September 1886. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 
Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, wird der von uns im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung unter Zuſtimmung der 
Ortspolizeibehörde aufgeſtellte Flucht⸗ 
linienplan für die öſtliche Seite der 
Straße „an der Mauer“, zwiſchen der 


Pau linerbrückſtraße und dem ſtädtiſchen 
Thurm Altſtadt Nr. 401, von 


Montag den 27. d. M. 


ab zu a Einſicht im ſtädti⸗ 
ſchen Baubureau (im Rathhauſe 2 
Treppen) ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken be: 
kannt gemacht, daß Einwendungen gegen 
den Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Präkluſipfriſt von 4 Wochen bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat anzubringen 
ſind. 

Thorn den 23. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Militär - Anwärter, Sergeant 
Friedrich Mau der 1. Eskadron 
1. Pommerſchen Ulanen- Regiments 
Nr. 4 iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizei-Verwaltung als 
Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, 
11 88 zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wir 

Thorn den 21. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Mittwoch den 29. d. Mts. von 
10 Uhr ab werde ich im Hauſe Gerſten⸗ 
u. Gerechtenſtr.⸗Ecke 96, 1 ebe um⸗ 
zugshalber 1 mah. Sopha, 1 Sopha 
mit Roßhaar und Lederbezug, [1 mah. 
Waſchtiſch, 1 mah. Klapptiſch, Tiſche, 
Bettſtellen ꝛc. verſteigern. 

W. Wilokens, Auktionator. 


Iolz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn, 


Be 
Beſte oberſchleſtſche 
Würfelkohlen 


zu Heizzwecken 


offeriren billigſt franko Waggon 
ſowie franko Haus. 


Gebr. Pichert 


Schloßſtr. 3036. 


Rath in Gerichtsſachen 


ſowie Privat⸗ Angelegenheiten 
ertheilt M. Lichtenstein, Volks- 
anwalt und Dolmetſcher in Thorn, 
Schülerſtraße 412, parterre. 

Sprechſtunden von 9 bis 12 und 
2 bis 5 Uhr. 

Fertigt Schriftſtücke nach allen 
Richtungen, als: Klagen, Ge⸗ 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 
Kaufverträge, Beitreibung von 
ausſtehenden Forderungen, Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien und über⸗ 
nimmt auch Auktions ⸗Verſteige⸗ 
rungen gegen billige u. prompte 
Ausführungen. 


Den Empfang ſämmtlicher 


1 Neuheiten 
Herbst- u. Winter-Anzügen 


und 


2 Paletot⸗Stoffen 2 


erlaube ich mir meiner hochgeehrten Kundſchaft ganz ergebenſt an— 


zuzeigen. 
H. Hoenke 


Militair⸗Effekten⸗Fabrik, Werkſtatt für Uniformen 
und feine Civil⸗Herren-Garderoben. 


Programm. 
Hierdurch beehre ich mich Ihnen mitzutheilen, dass ich am 
1. Oktober d. J. bei Herrn Kowalski, Museum, einen Kursus im 


Zuschneiden von Damengarderobe 


eröffne. Derselbe wird 3 Wochen dauern. In dieser Zeit werde ich 
nach Pariser und Dresdener Mode das theoretische und praktische Zu- 
schneiden jeder Art Damenkleider, Paletots, Jaquets, Knabengarderobe, 
Herren- und Damenwäsche lehren, ferner das Garniren von Damen- 
roben und die Bedeutung des Journ: als. Zum Schluss des Unter- 
richts verfertigt jede von den lernenden Damen einen von den oben 
genannten Gegenständen ganz selbstständig ohne Anprobiren und 
doch muss die Arbeit tadellos ausfallen. Die Art und Weise des 
Zuschnitts ist so erleiehtert, dass man jeden Gegenstand aus der 
Damentoilette in 30 Minuten zuschneiden kann. Das Honorar beträgt 
15 Mark und wird am Schluss des Kursus entrichtet, Auf zahl- 
reiche Theilnahme hoffend, zeichnet achtungsvoll 


M. Kazubowski, 


Zuschneider und Mitglied der Dresdener Moden-Akademie. 


990000000:60900060606 
Moment - Photographie. 


‘uegey uIefe3 uu feq ep, ume usp uo asstudßnaz 


yaısıpe3ep yorgtazıpod 000g uses Br qe seng slv 


0 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Bromberger Tageblatt. 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


AZ Anzeige en u 


finden durch das „Bromberger Be welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. Oktbr. 
d. J. zu vermiethen. 
0. Scharf, Paſſage 301. 


Die Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe. 


21 


1 Wringmaſchine iſt 
billig zu verkaufen u. a. m. 
Junkerſtraße 251, part. 


Ein Faßlkellner 


mit 300 Mark Kaution wird geſucht. 
Zu erfragen Culmerſtraße 342. 


Lu 


tretung ni he Kalen pe 
Brydges & Co. E 
Berlin SW. , Königgrätzerſtr. 101. 1886. 5 5 E 8 4 

Harlemer und Berliner 5 5 99 
September — 27 28 29 1 

Hyazinthen- Zwiebeln Stan. — - 3 

empfiehlt billigſt die 3 4 5 6 1 100 

Kunſt- und Handelsgärtnerei 10/11/1218) 7 20 9 
von 17 18 1920 28 20 

H. Zorn 24 25 2627 

= x 31— — — 5 

Flügel, Pianinos ꝛc. jtimmt | November. — 1| 2 3 5 a 
und reparirt L. Patzer, 78 9,10 18119 
Bromb. Vorſt. Nr. 14. I. L. 14.115 1611192 


8 


. ˙— 8 
Confeotion 


feiner Herren- und „Knaben⸗ Garderobe 


Heinrich Kreibich 


(früher Zuſchneider im Hauſe des Herrn M. Ziegel hier). 
Größte Auswahl der modernſten Stoffe, auch in Uniform 
und CLipree-Tuchen. N 
Anzüge für Herren vom feinſten Genree bis zu 36 Mark 
abwärts, werden nach Maaß raſch in eleganter und wirklich gediegener 
Ausführung geliefert, Reparaturen werden ſchnell u. billig ausgeführt. X 
Indem ich das geehrte Publikum um wohlwollende Unterſtützung 
meines jungen Unternehmens bitte, ſichere ich reelle und prompte Ber 


dienung bei ganz civilen Preiſen zu. 
Hochachtungsvoll 
Thorn 164 Windſtr. 164. inet ıhı 
Im Schröter’ihen Haufe. Heinrich Kreibich. 


De & 
Konservativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 
Haushälterin. 


Eine junge Wittwe oder ein älteres 
Fräulein, evang., welches gut bürgerlich 
kochen kann und den häuslichen Arbeiten 
gern und willig ſich unterzieht, wird 
von einem ältlichen Herrn gewünſcht. 
Zu erfragen in der Exp. d. Zeitung. 
DD 
Rolsberg, 20. Nov. 1885. 

Ihr Thee ist doch wirklich % 
gut. Nachdem ich 2 Jahre an 
grosser Athemnoth gelitten und 
ich kein Mittel gehabt, welches 
mir Erleichterung gab, löst mir 
der Thee den Schleim und ich 


TDECHOBEOIROROET 


Metall- u. Holz- är 
in N Größen 


und in großer Auswahl hält u 

Lager und berechnet die alterbillig) 

Weile J. Golaszewskh 
Thorn, Sakobaftr. 228: 


Penſtonärinnen 10 
finden bei mir Aufnahme. Franz eh 
im Saufe. Mathilde Eürlie 

Schulvorſteherin, 115 


Thorn Heiligegeiſtſtr. 1 


Prof. med. Dr. Asen 


Wien, IX, Porzellangaſſe 3la, D dl 


1 3 gründlich und andauernd die 
en bedeutend besser ſchwächte Manneskraft. f . 
Schicken Sie mir ete. ein nnen die l 


Daſelbſt zu haben das Werk: 7) 
ſchwächte Manneskraft, deren ürſach 
und Heilung“. (13. Auflage.) g 
1 Mark. 


9 

9 5 

90 

9 

% 

9 

9 

$ 0. Fr. Wilms. 

‘ Bell 24. Januar 1886. 
Mit sicherer Wahrheit haben 

N Sie mich, geehrter Herr Wolffsky, 

% 

. 

f 

9 

0 


. 

% 

% 

% 

9 

9 

% 

. 

0 Aſtrachaner 
mit Ihrem Homeriana - Thee % 

% 

9 

JE 

9 
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Caviar, 


mild geſalzen, empfiehlt 1. 
F. Mcinle ab ei 
eibefte. 77 it die II. Cal, 

Gusen oder getheilt zu U N 


m. Zim. zu verm. Gerechfeltt: l 
Die herrſchaftliche Bohn, 
Seglerſtraße 137 ift vom 1. Okto 111 
zu vermiethen. Nähere Auskunft 99 
J. Keil, Butterſtr. m 
1 Wohnung in der Schülerſer 4 
III. Etage, 4 Zimmer u. Ka ir 
helle Küche, Ausguß und Zube ö 8 hl 
vom 1. Oktober zu verm. Nähere 
J. Dinter, Schülerſtr. 
Stuben mit Zubehör 550 
Oktober zu verm. Marienſtt. 1155 
Eur fein möblirtes (neu ae 
Zimmer nebſt Kabinet und B 
gelaß ift z. verm. Schuhmacherſtk⸗ 


iſcherei⸗Jorſt. — am St dr 
Wäldchen — eine freundliches a 
wohnung, 3 Zimmer, Ban 
und eh zu vermiethen bei 
. Hinsel, Murat f 


nt, = m. Kab. u. Bſchgl. ö. 
Breiteſtr. 446/47 II. 


f 
1 Wohnung von = Zim., 2 A ö 
Zubehör vom Oktober f ehe 
Preis von 180 Matt zu vermie 
Thiele, Gr. Mocker, an 
vis-à-vis der 0 


5 
Eine Wohnung 1 


wieder hergestellt von meinem 
Lungenleiden, wofür ich Ihnen 
besten Dank erweisen 

J. G. Sohlioh. 


Genannter Thee ist allein 
echt zu beziehen durch Herrn 
A. Wolffsky, Zerlin N., Weissen- 
burgerstrasse 79, welcher auch 
gern die bezügliche Brochüre 
gratis versendet. 

2:22 > > 

Frische 


Brat- u. Ostseeheringe 
Neunaugen, Caviar 


diverse 


Une. Fisch - Artikel, 


. Weintrauben 
bei A. Mazurkiewicz. 


9 Farhige Tuche, 
© Buxkins, 
Läuferstoffe 
in Wolle u. Gooos, SE 
& 
: Pferdedecken 
3 Carl Mallon-Thorn. 


Rohleinen, 
Etablirt 1874. 


Getreidesäcke, 
Patente 


meinen 
muss. 


> 


Fabrik von Si 
Zimmer, Küche und 
Hohe Gaſſe Nr. 66/67 im Mu ae 
ſofort zu vermiethen. Wong 100 
erfragen bei Herrn B. Hozak 
Brückenſtraße 13. 


mal 

3 Stuben nebſt Küche v aße 
S. Ozechak, A et 8 
1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch "7 


für alle Länder beſorgen event. Ver⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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